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SR i « j t 1 1 e n.

Semerfungen über bo« Krieg«wefen im
treißigjäbrigen Kriege.

(Sortfejung.)

SBaflenftein« Seben.
Unter tie berübmteften gelbfterrn be« 30jäbrigen

Kriege« geftört biefer, in mehreren (Sejtebutigen außer»
ortentücbe Wann. Stöerbing« ift manefte« auf feine
Stecftnung bin in^bt'e SBelt ftinet'n gefeftrieben Worten,
wat tbeil« nieftt wahr, ober toeft febr übertrieben ift;
aber um fo meftr bebarf e« »oftl einiger Kritif, bie

Socften felbft t'n ein genauere« Sicftt ju fegen. So er-
jäbten feine geinbe j. 93. halb naeft feinem Sobe, boß
fein 'Poflaft in *Prag auf ten Stut'nen »on ftunbert nie»

tergeriffenen Häufern erbaut; taß jete« feiner (pferte
eine Krippe »en pelirtem Warmor geftabt ftabe, unb
ftinter jebem fein (Bilbniß in natürüdjer ©röße geftanben
ftobe, wie ei nur bie Kunft ter beften teutfeften oter
»effeften Weifter liefern fennte; toß tt'e Statte turcft
Wormorfaulen obgetljeüt gewefen feien u. tgl. mehr:
unt tod) fteftt fein (paflaft beutjutoge noeft in ^Jrag;
unt nt'cftt« bejeieftnet weter eine außerortentücfte ©röße
im ©anjen ober t'n ben einjetnen ©emäcftem, noeft jene
außererbentfiefte (Pracht in ben Ställen. (Biefleicftt waren
jene ftunbert Häufer'eben fo »iete — Hütten, bie er
an ficft faufte, um ftatt ihrer ben (poflaft ju bouen unb
eine freie SfuSficbt ju gewinnen.

Slflerbt'ng« aber maeftte SBaffenftein einen für jene

Reit ganj ungewöhnlichen Slufwonb. ©ewebntt'cft hotten
50 ©arbiften im (Berfaole tt'e SBacfte, unb in feiner
Siäfte feeft« 93orone unb eben fo »iel Slbriige bie Sluf»

Wartung. SBoftl meftr al« 30 'Pagen fueftten ficft t'bm

ju Offijierfteflen auf biefem SBege ju empfeftten. 3m
Snnern te« SBorgemocfte« ftatten 4 Kammerfterren tt'e

SBacfte, tie fid) ten Siamen, tt'e SBurte, tie ©efeftäfte
te« um Stutienj (Bittenten fagen ließen. Um ben 'Pol*
faft gingen immer 10 Heflebartirer herum, ta SBaflen»

ftein fein ©eräufd) leiten fönnte. Sluf ter Steife beglei»

teten fbn ftet« 50 Kutfcften, jete oon 6 uferten gejo»

gen, unb eben fo oiel SBagen führten fein Safelgefd)t'rr.
Slußerbem ftotte er jeftn StaatSfutfcften mit ©la«fenftern
unb 50 Stoflmeifter, beren jeter noeft ein feftöne« Hant--
pferb führte. Sie alle ftanben in jenem übertrieben
proefttoofl gefeftilberten Stade ju 'Prag. Daß aber aueft

tiefe Scftüberung nt'cftt 'auf jebe unb afle Sage paffen
fönnte — mer fieftt bieß ntcftt ein, wenn er an SBaflen»

ftein« Srmorbung benft! Hätte biefe erfolgen fönnen,
»enn 50 Wann in ben Sälen bie SBocfte gehabt ftatten
unt 30 'Pagen um iftn gewefen mären? SBaftrfcfteinlicft

galt fo etma« »on befontern feierlichen @e(egent)eiten.
SBenn wir ol« einen (Bemei« »en feiner (praeftt aufge»

jeieftnet finben, boß er bei großen geftgelagen oor jebem
©ange fcftbne feine Sifcfttücfter unb jt'erft'cft gefaltete Ser*
»ietten babe auflegen (äffen, fo beweist biet wob! mebr
eine tomal« feltene Steinlicftfeit, tenn außerortentücfte

(Pracht. Sn ©itfeftin fegte er einen äftntfcften «Paflaft
mit einem großen (Pari on, ter 300 'Pferben freien
Spielraum gewäftrte. 3n ber Witte ftant ein Sburm,
Sin Stoflmeifter »oftnte bart'n, unb fein Hörn rief bie

'Pferte früh unb be« Slbenb« jur gütterung, jum Strte«
geln in bte Stade. Stod) größere UBunbermerfe hatte er in
Sogan ju ooflenben im Sinne, al« iftn ber Sob überrafchte.

Obne 3a)rifri ftätte fein Slufmanb »iet minber Sieib
erregt, wäre SBaflenftein ntcftt »on geringer Herfunft
unt früfterftin feftr arm gewefen. Sr wor ter Softn
eine« beftmifeften Stifter« unt ol« (proteftant erjogen.
Sein (Bater tbat ihn, ter für SBiffenfcftaften roenig
Sinn ftotte unt überftaupt ein anmaßenter 3üng(t'ng
roor, jum Worfgrof oon 93urgou, mo er o(S ©efefl«
feftafter »on teffen Ktntern einige Saftre hinbrachte.
Sine« SageS mußte er ter 'Prebigt in ter gamitien*
ßopefle beircoftnen; er, ter auf fie ntcftt mehr ql« ouf
tie ölten ßlaffifer aefttete, fcftlief ein unt ftürjte jum
genfter, ta« wegen ter H'ge offen ftant, ftinunter,
oftne Scftaten ju nehmen. Dieß beweg ibn, jur catfto*
lifeften Kircfte überjutreten — waftrfcfteinlicft »eil ihn
t'rgenb ein 3efuit boju beretete. *

Wit ten juneftmenben Sabren fanb er on ter ©e*
teftrfamfet't mehr ©efeftmad. Siid)t ohne SBißbegt'erbe
maeftte er eine Steife turcft granfreieft, Snglonb unb
Stauen. 3n (pobua blieb er am (ängften unb befebäf*
tigte fich tomot« nebenbei mit ber Stftrolcgt'e. ©ebübet
bureft biefe dieifen unb feinen Slufentftalt t'n Slltorf, bo8
bamalS eine feftr berühmte Unioerfität mar, (wo er
ber Steben«art: ouf ben Hunt fommen, ©elegenbeit
gegeben hoben fofl, inbem er in ein neuerboute« Karjer,
to« feinen Siamen »om erften (Bewoftner teSfelben haben

foflte, einen Hunb »orauSfcftidte, unb bie Sbür babinter
jumorf) fom er t'n« »äterlicfte Hau«» »ebr ebrgeijig af«
ret'cft jurüd, beroarb ftd) ober fogteieft um eine, jwar
ältlicfte, ober äufferft reiche obefige SBittwe, bie ihn
naeft iftrem Sobe für otte Unanneftmdcftfeiten, bie er
mit ihr t'n ter Sbe getragen ftätte, turcft tie großen,
ihm binterlaffenen 93efigungen entfcftäbfgte. Domt't er*
öffnete er feinem Sftrget'i,e ein neue« gelt. Sluf feine
Koften marb er ein Stegiment an, bo« er bem mit ben

(Benejt'anern friegfübrenben Kaifer jufübrte. Sr würbe
tofür jum Stattftafter »on Währen ernannt. SBaftr»
febeinüct) mußte er ftier feine Stu«(agen reidjficft wieber

brijutreiben, benn man »erffogte ihn t'n SBien »egen
mannicftfoltiger Srpreffungen, unb er warb fegar babt'n

;ur (Berantwortung gejogen; oflein ein Opfer oon 50
bi« 60000 Sftlr. broeftte afle ©egner jum Scftweigen,
unb befonber«, ta nun ter 30jäbrige Krieg begann.

Wit tiefem fegte er fein ganje« Sßermcgen auf«
Spt'ef. Die (proteftanten t'n SSöftmen confi«rirten ihm
nämlid), at« er nicht auf iftre Seite trat, afle feine
©üter. Stber je mehr er tbat, bem faiferiteften H»fc
feine Sfnbänglicftfeit ju bejeugen unb inbem er bo«

feltene ©lud hatte, eine Socftter te« ©rafen o. Harracft,
te« erften foiferl. Winifter« unt ©roßmarfeftafl«, mit
einem unermeßlt'cften (Bermögen ju fteiratften, befto efter
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M i s z e ll e

Bemerkungen über das Kriegswesen im
dreißigjährigen Kriege.

(Fortseßung.)

Wallensteins Leben.
Unter die berühmtesten Feldherrn des 30jährigen

Krieges gehört dieser, in mehreren Beziehungen
außerordentliche Mann. Allerdings ist manches auf seine

Rechnung hin inedie Welt hinein geschrieben worden,
was theils nicht wahr, oder doch sehr übertrieben ist;
aber um so mehr bedarf es wohl einiger Kritik, die

Sachen selbst in ein genaueres Licht zu setzen. So er.
zählen seine Feinde z. B. bald nach seinem Tode, daß
sein Pallast in Prag auf den Ruinen von hundert
niedergerissenen Häusern erbaut; daß jedes seiner Pferde
eine Krippe von polirtem Marmor gehabt habe, und
hinter jedem sein Bildniß in natürlicher Größe gestanden
habe, wie es nur die Kunst der besten deutschen oder
welschen Meister liefern konnte; daß die Ställe durch
Marmorsäulen abgetheilt gewesen seien u. dgl. mehr:
und doch steht sein Pallast heutzutage noch in Prag;
und nichts bezeichnet weder eine außerordentliche Größe
im Ganzen oder in den einzelnen Gemächern, noch jene
außerordentliche Pracht in den Ställen. Vielleicht waren
jene hundert Häuser eben so viele — Hütten, die er
an sich kaufte, um statt ihrer den Pallast zu bauen und
eine freie Aussicht zu gewinnen.

Allerdings aber machte Wallenstein einen für jene

Zeit ganz ungewöhnlichen Aufwand, Gewöhnlich hatten
50 Gardisten im' Vorsaale die Wache, und in seiner

Nähe sechs Barone und eben so viel Adelige die

Aufwartung. Wohl mehr als 30 Pagen suchten sich ihm

zu Offizierstellen auf diesem Wege zu empfehlen. Im
Innern des Vorgemaches hatten 4 Kammerherren die

Wache, die sich den Namen, die Würde, die Geschäfte
des um Audienz Bittenden sagen ließen. Um den Pallast

gingen immer 10 Hellebardirer herum, da Wallenstein

kein Geräusch leiden konnte. Auf der Reife begleiteten

ihn stets 50 Kutschen, jede von 6 Pferden gezogen

und eben fo viel Wagen führten sein Tafelgeschirr.
Außerdem hatte er zehn Staatskutschen mit Glasfenstern
und 50 Stallmeister, deren jeder noch ein schönes Handpferd

führte. Sie alle standen in jenem übertrieben
prachtvoll geschilderten Stalle zu Prag. Daß aber auch

diese Schilderung nicht auf jede und alle Tage passen

konnte — wer sieht dieß nicht ein, wenn er an Wallensteins

Ermordung denkt! Hatte diese erfolgen können,
wenn 50 Mann in den Sälen die Wache gehabt hätten
und 30 Pagen um ihn gewesen mären? Wahrscheinlich
galt so etwas von besondern feierlichen Gelegenheiten,
Wenn wir als einen Beweis von seiner Pracht
aufgezeichnet finden, daß er bei großen Festgelagen vor jedem
Gange schöne feine Tischtücher und zierlich gefaltete
Servietten habe auflegen lassen, so beweist dies wohl mehr
eine damals seltene Reinlichkeit, denn außerordentliche

Pracht. In Gitschin legte er einen ähnlichen Pallast
mit einem großen Park an, der 300 Pferden freien
Spielraum gewährte. In der Mitte stand ein Thurm,
Ein Stallmeister wohnte darin, und sein Horn rief die

Pferde früh und des Abends zur Fütterung, zum Striegeln

in die Ställe. Noch größere Wunderwerke hatte er in
Sagan zu vollenden im Sinne, als ihn der Tod überraschte.

Ohne Zmeifel hätte sein Aufwand viel minder Neid
erregt, wäre Wallenstein nicht »on geringer Herkunft
und früherhin sehr arm gewesen. Er war der Sohn
eines böhmischen Ritters und als Protestant erzogen.
Sein Vater that ihn, der für Wissenschaften wenig
Sinn hatte und überhaupt ein anmaßender Jüngling
mar, zum Markgraf von Burgau, wo er als
Gesellschafter von dessen Kindern einige Jahre hinbrachte.
Eines Tages mußte er der Predigt in der Familien-
Capelle beiwohnen; er, der auf sie nicht mehr als auf
die alten Classiker achtete, schlief ein und stürzte zum
Fenster, das wegen der Hitze offen stand, hinunter,
ohne Schaden zu nehmen. Dieß bewog ihn, zur katholischen

Kirche überzutreten — wahrscheinlich weil ihn
irgend ein Jesuit dazu beredete. '

Mit den zunehmenden Jahren fand er an der
Gelehrsamkeit mehr Geschmack. Nicht ohne Wißbegierde
machte er eine Reise durch Frankreich, England und
Italien. In Padua blieb er am längsten und beschäftigte

sich damals nebenbei mit der Astrologie. Gebildet
durch diese Reisen und seinen Aufenthalt in Altorf, das
damals eine sehr berühmte Universität war, (wo er
der Redensart: auf den Hund kommen, Gelegenheit
gegeben haben foll, indem er in ein neuerbautes Karzer,
das seinen Namen vom ersten Bewohner desselben haben
sollte, einen Hund vorausschickte, und die Thür dahinter
zuwarf) kam er ins väterliche Haus, mehr ehrgeizig als
reich zurück, bewarb sich aber sogleich nm eine, zwar
ältliche, aber äusserst reiche adelige Wittme, die ihn
nach ihrem Tode für alle Unannehmlichkeiten, die er
mit ihr in der Ehe getragen hatte, durch die großen,
ihm hinterlassenen Besitzungen entschädigte. Damit
eröffnete er seinem Ehrgeiie ein neues Feld. Auf feine
Kosten warb er ein Regiment an, das er dem mit den

Venezianern kriegführenden Kaiser zuführte. Er wurde
dafür zum Statthalter von Mähren ernannt.
Wahrscheinlich wußte er hier seine Auslagen reichlich wieder
beizutreiben, denn man verklagte ihn in Wien wegen
mannichfaltiger Erpressungen, und er ward sogar dahin

zur Verantwortung gezogen; allein ein Opfer von 50
bis 60000 Thlr. brachte alle Gegner zum Schweigen,
und befonderS, da nun der 30jährige Krieg begann.

Mit diesem setzte er sein ganzes Vermögen aufs
Spiel. Die Protestanten in Böhmen confiscirten ihn»

nämlich, als er nicht auf ihre Seite trat, alle seine

Güter. Aber je mehr er that, dem kaiserlichen Hofe
seine Anhänglichkeit zu bezeugen, und indem er das
seltene Glück hatte, eine Tochter des Grafen v. Harrach,
des ersten kaiserl. Ministers und Großmarfchalls, mit
einem unermeßlichen Vermögen zu Heirathen, desto eher
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fennte er ten Stugenblid erworten, wo er in (Böftmen

wieber erhielt, wo« ber Stugenblid geraubt ftätte. (Bon

bem Slugenblide an gieng er mit Stiefenfd)ritten feiner
©röße entgegen. Semeftr er ficft fefton 1621 im gelte
auSgejeidjnct hatte, unb jum S3aron ernannt worben

war, befto meftr geftattete man ihm, bie Unterftanbtun»

gen jroifdjen bem König oon Dänemarf unb bem Kaifer

ju betreiben, tt'e bem jmifeften beiben entftanbenen Kriege

ju Sübed ein Snbe maeftten, unt tem Kaifer, fam ®u=

ftao nieftt tojioifcften,-in Deutfcftlant freie Hant geftot»
teten. SBaflenftein wurte jum Scftn tafür jum Herjeg
»on grieblanb unb Sagan ernannt, unb batb barauf mit
Weflenburg beleftnt, beffen Herjoge er »ertrieben ftotte.

Unt ju äffen tiefen SBitrben wor er oftne Semonb

ju nahe ju treten gefommen.' Slm Hofe erjogen unb

gebitbet, haßte er boeft alle Sntriguen, (Berfprecftungen
unb teere ßomplimente. ©reße 33e(obnungen unt ftarte
Strafen moren bie jwei Sriebfebern, burd) welcfte er

fein Heer t'n Shätigfeit unb Orbnung ftt'ett. 3'i ftolier
3urüdgejcgenfteit möcftte er ficft wenig mit feinen Offi»
jieren ju feftoffen. Sr oß oflein, Stile« mußte in feiner
Siäfte bo« ©eräufeft oermeiben, fo boß fetbft beim Seoer

bie oornebmften Offijiere iftre bomoligen Klingelfporen,
mie febon früfter ermähnt worben ift, bureb ein Stüd
tajwifcften gelegten Sammet tc. jum Stiflfcftweigen broeb»

ten. St'ner, ter tt'eß »ergeffen ftotte, fofl fogar tarum,
»ie SBaffenftein« geinbe erjäftlen, hingerichtet Worten fein.

3n ten geringften Kleinigfeiten »erlangte er ten

ffrengften ©eftorfam. Sine« Soge« maeftte er bemerflid),

taß iftm eine einfaefte rotfte Scftärpe lieber ol« jete an»

tere fei. Kaum borte e« ein Subalternoffijt'er, of« er

feine gotbgeftidte Scftärpe in ten Kotft trat. Sil« e«

SBoffenflein erfuftr, maeftte er iftn jum Oberft. Stn
anberer Küraffieroffijier bagegen, ber einmal oftne Stte»
fein aufmortete, »urbe fogleicft entlaffen.

Durcft biefe Strenge unb eigenfinnige Härte mürbe

er Stile« oon ficft gefefteueftt ftaben, »äre nieftt feine außer*
orbentlicfte ©roßmutft unb feine ©üte mieber eine Sluf»

munterung für Seben gewefen, ber naeft ©eib unt Sftre
lüftete. So gab er (piecolomini naeft ter Sügener Scftlacftt
ein ©efeftenf oon faft 10,000 Sftlr. SBaftrfcfteinltcft, »eil
im Kampfe mit feinem Stegiment ©uftao ta« Seben »erlor.
(piecolomini felbft »urten 3 uferte unter tem Seibe er»

feftoffen. Dem ©enerof Sfofoni feftenfte er 5000 Sbtr.,
»eil er ©uftao Slbotpft im Sager bei Siürnberg einft berb

jugefegt hatte, ©ewöftnttcft mußte fein Kriea«commiffär
jetem Offijier, ter etma« Stußerortentltcfte« »oflbrocftt

hatte, ein Sftrengaftmoftf geben. (Sei einem fotd)en ©oft»
mable, ta« Sfo'am ju Sbren »eranftaltet würbe, »erlor
biefer bie oben erhaltene Summe im Spiel. Kaum hörte
e« SBaflenftein, ali ex iftm noeft gegen 2000 Sfttr.^ auf«
Sieue fenbet, wai ben »üben Kroatengenerat fo rüftrte,
taß er barouf feftmur, nie »ieber ju fpteten, unb naeft

SBaflenftein« 3elte eilte, iftm ju tanfen. (Beoor er ftin
fommt, erfährt er, toß eine große SBogencofonne oon SBürj»
bürg in« fd)»etifcfte Soger geften »tfl. Sr fegt ficft fogleicft an

tie Spige eine« ßroatenfeft»arm8, unt ftebt fte gtüdlicft auf.

SU« fein H*««bof»eifter, ein 3taliener, tert Slftrologen
93attifta Sem für feine Dienfte gemietbet unt iftm monat*
lieft nur etma 50 Sftlr. be»ifligt hatte, fo war SBaflen*
ftein über tiefe Sparfamfeit äußerft »ertrießlicft. Sr
johlte bem (Battifta Seni gegen 300 Sftlr. Steifegrit für
etma 40 Stunten au«, unb gab iftm eine (penfton »on
meftr at« 2000 Sftlr. jäftriieft.

*
Slueft gegen geinbe benahm er fieft fo großmütftig.

So nahmen feine ßroaten ben berühmten Scftmebengene«
rot Sorftenfoftn gefongen. Sr war ber erfte Slrtiflerie»
offijier feiner 3eit, unt tennoeft ließ iftn SBaflenftein groß«
mütftig to«, inbem er ben ßroaten bteStonjion au« tem eig»

nen (Beutet bejablte. Wit tem balt tarauf gefangen genom»
menen ©eneral Dewfatet u. a. m. maeftte er e« eben fo.

Stang unb Herfunft galt in feinem Heere nieftt«,
Kenntniß unb Sapferfeit otte«. Sr feftonte Keinen, bem
e« an beiten fehlte, unt menn e« felbft ein (Berwantter
te« Kaifer« mar. 3m Soger bei Siürnberg würbe felbft
ein (Better ber Kaiferin, ©onjago, cor ein Krieg«gericftt
gejogen. Do er fein ©eib feftonte, fo war er aueft immer
mit ben beften Kunbfeftoftern »erfeften unb er wußte oft
manefte Dinge, bie noeft ben größten ßobinetten ein ®e«
beimniß moren. goft jeben Wonat jabtre er für feine
Spione auf 6000 Sftlr. au«. Dafür mußte er aber aud)
©uftao Stbolph'« 'Plan, in Deutfcftlant ju (anten, ali
mon in SBien nod) ntcftt oon ter Wöglicftfeit träumte.
(Borjügücft muffen wir e« on t'bm rüftmen, bai et felbft
tenen ©ereefttigfeit miberfaftren ließ, bie fonft eben nt'cftt
feine greunte waren, wenn fie nur fonft feine Sichtung »er«
tienten. So war ihm (Poppenbeim eben nicht angenehm,

"aber bennceft wohnte er feinem ßeieftenjuge in (perfon bei.
Snjwtfcften feine Slnmoßungen, bie Srprefjungen, bi»

er ficft in ten eroberten, wie in ben mit bem Kaifer
oerbünbeten Sänbern erlaubte, ba« eigenmächtige 93er«

fahren, bai er überaß jeigte, brachte enbdcft ganj Deutfeft*
fanb fo gegen iftn auf, baß er in bemfelben Slugenblide
feine« ßommanto'« entlaffen »urbe, »o er gerobe am
nötftigften »ar, b. ft. al« ©uftao Slbotpft tantete. Der
ßurfürft Warimilian oon (Boiern, unt afle fatftotifeftert
gürften »aren mit oflen (proteftanten et'noerftanten, toß
er abgefegt merten muffe. Unt »oflte ter Kaifer nieftt

ganj Deutfcftlant in Hamifcft gegen ficft bringen, fo blieb
iftm »etter nicht« übrig, al« SBaflenftein taftin ju ftim«
men, taß er ten Umftänben gern nachgab. SBaflenftein
hotte e« oorauSgefeften unb jog ficft auf eine Slrt jurüd,
bie man oon feinem Stolje unb Sftrgeije nieftt erwartet
ftätte. Sfteit« faft er »ob! ein, wie e« gebe, »ie man ihn
wieber brauchen mürbe, tfteti« beruhigte ihn aud) bie Sßeif*
fogung feine« 93attifta Seni, ber ein ©leiefte« oerfüntete.
©uftao Stbolph brang batb »or unb »erftärfte ftd) mit
afl ben alten Scftaoren, tie fonft SBaflenftein« Heer ge«
biltet ftatten, unt entlaffen waren. Sifl» rourte im
nädjften Saftre gefcftlagen. Seine Siietertage geftattete
ten Scftweten, ficft bi« an ten Stftein unt naeft (Saiern
ftin au«jubreiten. 3«gt flehte fetbft Der um feine Hülfe»
ter iftn geftürjt hatte, Warimilian von (Baiern. De«
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konnte er den Augenblick erwarten, wo er in Böhmen
wieder erhielt, mas der Augenblick geraubt hatte. Von
dem Augenblicke an gieng er mit Riesenschritten seiner

Größe entgegen. Jemehr er sich schon 1621 im Felde

ausgezeichnet hatte, und zum Baron ernannt worden

war, desto mehr gestattete man ihm, die Unterhandlungen

zwischen dem König von Dänemark und dem Kaiser

zu betreiben, die dem zwischen beiden entstandenen Kriege
zu Lübeck ein Ende machten, und dem Kaiser, kam Gustav

nicht dazwischenin Deutschland freie Hand gestatteten.

Wallenstein wurde zum Lohn dafür zum Herzog

von Friebland und Sagan ernannt, und bald darauf mit
Meklenburg belehnt, besten Herzoge er vertrieben hatte.

Und zu allen diesen Würden war er ohne Jemand

zu nahe zu treten gekommen.' Am Hofe erzogen und

gebildet, haßte er doch alle Intriguen, Versprechungen
und leere Complimente. Große Belohnungen und harte
Strafen waren die zwei Triebfedern, durch welche er

sein Heer in Thätigkeit und Ordnung hielt. In stolzer

Zurückgezvgenheit machte er stch wenig mit seinen

Offizieren zu schaffen. Er aß allein, Alles mußte in seiner

Nähe das Geräusch vermeiden, so daß selbst beim Lever
die vornehmsten Offiziere ihre damaligen Klingelsporen,
wie schon früher erwähnt worden ist, durch ein Stück

dazwischen gelegten Sammet:c. zum Stillschweigen brachten.

Einer, der dieß vergessen hatte, soll sogar darum,
wie Wallensteins Feinde erzählen, hingerichtet worden sein.

In den geringsten Kleinigkeiten verlangte er den

strengsten Gehorsam. Eines Tages machte er bemerklich,

daß ihm eine einfache rothe Schärpe lieber alS jede
andere sei. Kaum hörte es ein Subalternoffizier, als er

seine goldgestickte Schärpe in den Koth trat. Als es

Wallenstein erfuhr, machte er ihn zum Oberst. Em
anderer Kürassieroffizier dagegen, der einmal ohne Stiefeln

aufwartete, wurde sogleich entlassen.

Durch diese Strenge und eigensinnige Härte würde

er Alles von sich gescheucht haben, wäre nicht seine

außerordentliche Großmuth und seine Güte wieder eine Aus-

munterung für Jeden gewesen, der nach Geld und Ehre
lüftete. So gab er Piccolomini nach der Lützener Schlacht
ein Geschenk von fast 10,000 Thlr. Wahrscheinlich, weil
im Kampfe mit seinem Regiment Gustav das Leben verlor.
Piccolomini selbst wurden 3 Pferde unter dem Leibe

erschossen. Dem General Isolani schenkte er 5000 Thlr.,
weil er Gustav Adolph im Lager bei Nürnberg einst derb

zugesetzt hatte. Gewöhnlich mußte sein Kriezscommissäx

jedem Offizier, der etmas Außerordentliches vollbracht
hatte, ein Ehrengastmahl geben. Bei einem solchen

Gastmahle, das Isolani zu Ehren veranstaltet wurde, verlor
dieser die oben erhaltene Summe im Spiel. Kaum hörte
es Wallenstein, als er ihm noch gegen 2000 Thlr. aufs
Neue sendet, was den milden Kroatengeneral so rührte,
daß er darauf schwur, nie wieder zu spielen, und nach

Wallensteins Zelte eilte, ihm zu danken. Bevor er hin
kommt, erfährt er, daß eine große Wagenkolonne von Würz-
burz ins schwedische Lager gehen will. Er setzt sich sogleich an
die Spitze eines Croatenschwarms, und hebt sie glücklich auf.

Als sein Haushofmeister, ein Italiener, den Astrologe»
Battista Seni für seine Dienste gemiethet und ihm monatlich

nur etwa 50 Thlr. bewilligt hatte, so w»r Wallenstein

über diese Sparsamkeit äußerst verdrießlich. Er
zahlte dem Battista Seni gegen 300 Thlr. Reisegeld für
etwa 40 Stunden aus, und gab ihm eine Pension vo«
mehr als 2000 Thlr. jährlich.

chr

Auch gegen Feinde benahm er sich so großmüthig.
So nahmen seine Crvaten den berühmten Schwedengeneral

Torstensohn gesangen. Er war der erste Artillerieoffizier

seiner Zeit, und dennoch ließ ihn Wallenstein
großmüthig los, indem er den Crösten die Ranzivn aus dem eignen

Beutel bezahlte. Mit dem bald darauf gefangen genommenen

General Dewkatel u. a. m. machte ex es eben so.

Rang und Herkunft galt in seinem Heere nichts,
Kenntniß und Tapferkeit alles. Er schonte Keinen, dem
es an beiden fehlte, und wenn eS selbst ein Verwandter
des Kaisers war. Im Lager bei Nürnberg wurde selbst
ein Vetter der Kaiserin, Gonzaga, vor ein Kriegsgericht
gezogen. Da er kein Geld schonte, so war er auch immer
mit den besten Kundschaftern versehen und er wußte oft
manche Dinge, die noch den größten Cabinetten ein
Geheimniß waren. Fast jeden Monat zahlte er für seine
Spione auf 6000 Thlr. aus. Dafür wußte er aber auch
Gustav Adolph's Plan, in Deutschland zu landen, als
man in Wien noch nicht von der Möglichkeit träumte.
Vorzüglich müssen mir es an ihm rühmen, daß er selbst
denen Gerechtigkeit widerfahren ließ, die sonst eben nicht
feine Freunde waren, wenn sie nur sonst seine Achtung
verdienten. So mar ihm Pappenheim eben nicht angenehm,
aber dennoch wohnte er seinem Leichenzuge in Person bei.

Inzwischen seine Anmaßungen, die Erpressungen, die

er sich in den eroberten, wie in den mit dem Kaiser
verbündeten Ländern erlaubte, das eigenmächtige
Verfahren, das er überall zeigte, brachte endlich ganz Deutsch«
fand so gegen ihn auf, daß er in demselben Augenblicke
seines Commando's entlassen wurde, wo er gerade am
nöthigste» war, d. h. als Gustav Adolph landete. Der
Curfürst Maximilian vo» Baiern und alle katholische»
Fürsten waren mit allen Protestanten einverstanden, daß

er abgesetzt werden müsse. Und wollte der Kaiser nicht
ganz Deutschland in Harnisch gegen sich bringen, so blieb
ihm weiter nichts übrig, als Wallenstein dahin zu stimmen,

daß er den Umständen gern nachgab. Wallenstein
hatte es vorausgesehen und zog sich auf eine Art zurück,
die man von seinem Stolze und Ehrgeize nicht erwartet
hatte. Theils sah er wohl ein, wie eS gehe, wie man ihn
wieder brauchen würde, theils beruhigte ihn auch die Weis»
sagung seines Battista Seni, der ein Gleiches verkündete.
Gustav Adolph drang bald vor und verstärkte sich mit
all den alten Schaaren, die sonst Wallensteins Heer ge«
bildet hatten, und entlassen waren. Tilly wurde im
nächsten Jahre geschlagen. Seine Niederlage gestattete
den Schweden sich bis an den Rhein und nach Baiern
hin auszubreiten. Jetzt flehte selbst Der um seine Hülfe,
der ihn gestürzt hatte, Maximilian von Baiern. Dn
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Hof in SBten mußte füreftten, »on ten ©aeftfen über
fprag ou« einen 93efucft ju erftaften, ma« ter gafl ge»

wefen »äre, wenn 3»ftann ©eorg meftr Wutft, gefttgfeit,
Sreue ju Scftweten unt Sftätigfeit geftabt ftätte. Der»
felbe Statft, ter SBaflenftein bie Siad)ricftt bracftte, er fei
entfegt, fam jegt ju iftm, um iftn jur Uebernabme te«
ßommanto'« ju bewegen. SBaflenftein hatte tt'eß tängft
erwartet. Sr empfing ten (Baron Oueftenberg freunblicft,
aber fo, baß biefer gfeid) auf ein Heer oon Schwierig«
feiten ftieß, feinen Slntrag au«jufübren. SBaflenftein
geigte mit pftüofopftifcfter Kälte, wie unbeftänbig afle
menfcbdcbe ©röße fei, wit berr(t'd) man ficft in ftifler
Stufte unb 3urüdgejogenbett befinbe, »ie nicfttig unD

tftöricftt ade« Dicftten unb Sraeftten te« Wenfcften fei.
"Sa, fagte er mit ftoljer ©röße, übernähme icft'8, tie
Sftorfteiten oon Sifl» mieber gut ju maeften, fo oerbiente
mein Siame an aden ©algen ju fteben!" Queftenberg
bemog iftn enbticft jur Uebernabme bei Oberbefehl« unter
folgenben unerhörten 93ebingungen: Sr foflte beftänbiger
Dictator fein, für Spanien unb Deutfcftlonb bai Stecftt

jum Kriegfüftren, wie ju grtebenSfcftlüffen ftaben; weber
ter Kaifer, noeft beffen Softn batte ba« Stecftt, in fein
Sager ju fommen, afle confiScirten ©iiter fönnte er naeft

SBiflfür oertbeilen, ohne 93efcftränfung alten Scftug, otte

(päfje, afle 93egnabigungen unb SSeforberungen ausüben,
auf ©eib unb (Borrätfte naeft 93elieben »ertragen,
feine Stellung mit bem Heere nehmen, wo er wollte
u. f. w., unb biet mußte iftm ben Gib ber Sreue (eiften.
Sluf fotefte SBeife ging er |t'n. Der erfte Scftritt war,
baß er an ben Kaifer feftrieb, unb e« ol« bai größte
Opfer feftüberte, feine Stufte für iftn aufgegeben ju ftaben,
ob er fefton noeft nie tt'e frühem (Berbienfte belohnt ge»

fehen ftätte. Unb boeft hatte er ficft oom Sbelmonn jum
Herjog breier Sänber erhoben, mit einer Sinnobme »on
meftr al« einer halben Wiflion jährlich! Dann »erlangte
er fogfeid) 3 Wiff. (Borfcftuß, um 70,000 Wann auf bie
(Beine ju bringen, worunter 5 Küraffier» unb 10 Ko«

fadenregimenter fein foflten. Die legtern mottte er in
(polen anwerben, wai injwifcben, bi« auf eine Kteinig»
feit, nt'd)t oon Stotten ging.

SBäbienb Siflo ©uftao« gortfeftritte fo lange lähmte,
bi« ihn ber Sob am Secft übereilte, ben ©uftao forcirte,
arbeitete SBaflenftein an ber Organifation feine« neuen
Heere«. Sein Siame, feine greigebigfet't jogen oon aden
Setten Scbaaren herbei. Sin ©eneralparbon, bie Slu«.
ficht, fcftnefl ju fteigen, unt oofle ©etbfäde wirf ten fo,
toß in Währen, wo ter Sammefpiag ju 3"aim »or,
30,000 W. t'n brei Wonoten fefttogfertig waren. Slu«

Wäftrtn jog er ficft naeft 53öbmen, mo er beinahe to«
fäd)fffd)e Heer oon feinem (Baterlanbe abgefeftnitten ftätte,
nnt maeftte Wt'ene, naeft Sacftfen fetbft einzubrechen, bi«
ihn enbücft bie bemütbigflen 93itten Warimilian« »on
93aiern unb ber (Borwurf, baß er ficft oor ©uftao Sfbolpt)
fefteue, bobin brueftten, biefem menigften« bei Siürnberg,
in einem »erfcftanjten Säger, bie Spige ju bieten. Stuf
Sügen« Sbene »ort noeft oielen Hin» unb Hermärfd)en
entlieft ber Kampf jmifeften beiben entfeftieben. SBaden»

ftein »erlor tie Scftlacftt, ©uftao Slbotpft ba« Seben.

Die golge »on (egterm »ar, bai bie Schweben nun ein
böfe« Spiel befomen, SBaflenftein mit mehr Wutb unb
meftr ©lud ju SBerfe ging. — (gortfejung folgt.)

SU« gelbmarfeftafl Suwarow in ter fegten Hälfte bei
SIpri(1799 ta« ßommanto ter öftreicftifcft»ruffifd)en Strmee

»on Stalten übernahm, fanb er bt'efelbe noeft hinter bem

Winrio. Der öftreieftifefte ©eneral Krao, welcfter bisher
biefe Strmee commanbirte, hatte nach tem Stege »on Wag«
nano tt'e granjofen ntcftt über ten Wincio ftinau« »erfolgt.
Die granjofen jogen fid) an tenOgüo jurüd, wo fte ficft
»ieber auffteflten. — Die öftreieftifeft»ruffifefte Slrmee »ar
jegt faft toppett fo ftarf afS bie gefcftlagene franjöfifcbe.
Der energifefte Su»arom mar feftr aufgebracht über bk
übertrieben »erfiefttige unb longfame Kriegführung ter
Oeftreicfter. Sr ließ ficft tarüber ouf otte SBeife mißbiflt*
gent gegen tie öftreieftifeben ©enerafe auS, unb eS mar
nieftt feine Slrt, jarfe SBenbungen ju gebraueften. Se möcftte
ihm ber öftreieftifefte ©eneral ßbaftefer, fein ßftef bei ©ene»

ralftab«, bei feiner Stnfunft ben (Borfcfttag, etneStecog»
noöcirung ju madten. Suroorew fäftrt auf: »Stecog*
noSctrungenü! Sd) will feine Stecogno«cirungen; fie
finb nur für jogbofte Seute, unb um bem geinbe onjufünbi»
gen, baß man fommt. Wan fintet immer ten geint menn
mon roifl. ßolonnen, — bo« 93ajonett, — bie blaute SBaf*
fe, — angreifen, — nieberreiinen, — bo« finb meine fRu
cogno«cirungen!"

©enerol Sömt'ni fagt über biefe Slntwort: (Biete Seute
hoben hierin nur (Prahlerei gefeften, unb bennoeft oerrätft
biefer Slu«fprucft meftr bo« wahre ©enie bei Kriege«, als

mon glaubt. Somini bemerft »eiter: SBenn man biefe Stnt»

mort auf bk Stuffteflung am Oglio anwenbet, fagt fie nur
mit anbern SBorten: »»Die granjofen finb hinter bem Oglio;
fie finb entroeber auf ber ganjen Sinie jerftreut ober in Waffen
auf bem entfd)ribenben 'Punfte — gleichgültig. Dtrigiren
wir bie Hauptmaffe unfrer Kräfte gegen benjenigen 'Punft,
ber bureft bie Stegein ber Strategie feften beftimmt ift; gegen
ben übrigen Sbeit ber Sinie werben wir eine ftarfe Demon«

ftration maeften. Hat ber geinb eine jerftreute Stuffteflung,
fo wirb bie Demonftration baju beitragen, ihn in biefer noch«

tbeitigen Sage ju erbalten, unb bie Waffe »irb iftn jerfpren*
gen. SBenn hingegen ber geinb fid) gegenüber unferm Haupt*
angriffe oereiniget bat, fo oerroanbrit ficft bie Demon«

ftration t'n eine UmgebtingScolenne, um ten geint in glanfe
anjugreifen, wäbrenb unfere Hauptmaffe tt'e gront angreift.
— S« ift nt'cftt nötbig bte ganje Sinie erft ju tureftreiten um

ju roiffen, baß ber entfefteibenbe'Punft beiSencio (amOgdo
auf ber Straße jtoifdien 93re«cio u. ßremo) ober bei (Ponte
iBico ift. 3ft unfre Waffe ouf biefen 'Punften angefommen,
fo ftanfirt fie afle fernblieben Kräfte, »riefte am peroorfprt'n»

genben Sauf be« untern Oglio (leben. SBir mürben oon ta
ou« olle biefe feintficften Kräfte in ben *Po werfen, ©egen

tiefen 'Punft alfo muffen mir unfre Waffen tirigiren, um
ben geinb anjugreifen unb nteterjurennen." Diefe Slrt be«

3lu«brud« märe oiefleicftt etmaS eleganter gewefen, aber

Suwarow fagte mit feinen 'Paar fräftigen SBorten baSfelbe.

ä-jt »it Stlbaftion: J. 3).'atiiit(, ^berfoefter,
OSUltr »st 2lrtil<ttr.

£'ru<i von £. Saiifllüi« io iBurtjöiirf.
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Hof in Wien mußte fürchten, von den Sachsen über
Prag aus einen Besuch zu erhalten, maS der Fall
gewesen wäre, wenn Johann Georg mehr Muth, Festigkeit,
Treue zu Schweden und Thätigkeit gehabt hätte. Derselbe

Rath, der Wallenstein die Nachricht brachte, er sei

entsetzt, kam jetzt zu ihm, um ihn zur Uebernahme des
Commando's zu bemegen. Wallenstein hatte dieß längst
erwartet. Er empfing den Baron Questenberg freundlich,
aber so, daß dieser gleich auf ein Heer von Schwierigkeiten

stieß, seinen Antrag auszuführen. Wallenstein
zeigte mit philosophischer Kälte, wie unbeständig alle
menschliche Größe sei, wie herrlich man fich in stiller
Ruhe und Zurückgezogenheit befinde, wie nichtig und
thöricht alles Dichten und Trachten des Menschen sei.

"Ja, sagte er mit stolzer Größe, übernähme ich's, die

Thorheiten von Tilly wieder gut zu machen, so verdiente
mein Name an allen Galgen zu stehen!» Questenberg
bewog ihn endlich zur Uebernahme des Oberbefehls unter
folgenden unerhörten Bedingungen: Er sollte beständiger
Dictator sein, für Spanien und Deutschland das Recht

zum Kriegführen, wie zu Friedensschlüssen haben; weder
der Kaiser, noch dessen Sohn hatte das Recht, in sein
Lager zu kommen, alle confiscirten Güter konnte er nach

Willkür vertheilen, ohne Beschränkung allen Schuß, alle
Pässe, alle Begnadigungen und Beförderungen ausüben,
auf Geld und Vorräthe nach Belieben vertragen,
seine Stellung mit dem Heere nehmen, wo er wollte
u. s. w., und dies mußte ihm den Eid der Treue leisten.

Auf solche Weise ging er ;in. Der erste Schritt war,
daß er an den Kaiser schrieb, und es als das größte
Opfer schilderte, seine Ruhe für ihn aufgegeben zu haben,
ob er fchon noch nie die frühern Verdienste belohnt
gesehen hätte. Und doch hatte er fich vom Edelmann zum
Herzog dreier Länder erhoben, mit einer Einnahme von
mehr als einer halben Million jährlich! Dann verlangte
er sogleich 3 Mill. Vorschuß, um 70M0 Mann auf die

Beine zu bringen, worunter 5 Kürassier» und 10 Ko-
sackenregimenter sein sollten. Die leßtern wollte er in
Polen anwerben, was inzwischen, bis auf eine Kleinigkeit,

nicht von Statten ging.
Während Tilly Gustavs Fortschritte so lange lähmte,

bis ihn der Tod am Lech übereilte, den Gustav forcirte,
arbeitete Wallenstein an der Organisation seines neuen
Heeres, Sein Name, seine Freigebigkeit zogen von allen
Seiten Schaaren herbei. Ein Generalpardon, die Aus.
ficht, schnell zu steigen, und volle Geldsäcke wirkten so,
daß in Mähren, wo der Sammelpiatz zu Znaim mar,
20,000 M. in drei Monaten schlagfertig waren. Aus
Mähren zog er fich nach Böhmen, mo er beinahe das
sächsische Heer von seinem Vaterlande abgeschnitten hätte,
und machte Miene, nach Sachsen selbst einzubrechen, bis
ihn endlich die demüthigsten Bitten Maximilians von
Baiern und der Vorwurf, daß er fich vor Gustav Adolph
scheue, dahin brachten, diesem wenigstens bei Nürnberg,
in einem verschanzten Lager, die Spitze zu bieten. Auf
Lützens Ebene ward nach vielen Hin- und Hermärschen
endlich der Kampf zwischen beiden entschieden. Wallen¬

stein verlor die Schlacht, Gustav Adolph das Leben.
Die Folge von letzterm war, daß die Schweden nun ein
böses Spiel bekamen, Wallenstein mit mehr Muth und
mehr Glück zu Werke ging. — (Fortsetzung folgt.)

Als Feldmarschall Suwarow in der letzten Hälfte deS

April 1799 das Commando der östreichisch-russischen Armee
von Italien übernahm, fand er dieselbe noch hinter dem

Mincio. Der östreichische General Kray, welcher bisher
diese Armee commandirte, hatte nach dem Siege von Magnano

die Franzosen nicht über den Mincio hinaus verfolgt.
Die Franzosen zogen fich an den Oglio zurück, wo fie fich
wieder aufstellten. — Die östreichisch - russische Armee war
jetzt fast doppelt so stark als die geschlagene französische.
Der energische Suwarow war sehr aufgebracht über die

übertrieben vorsichtige und langsame Kriegführung der
Oestreicher. Er ließ fich darüber auf alle Weise mißbilligend

gegen die östreichischen Generale aus, und es war
nicht seine Art, zarte Wendungen zu gebrauchen. So machte
ihm der östreichische General Chasteler, sein Chef des

Generalstabs, bei seiner Ankunft den Vorschlag, eine

Recognoscirung zu machen. Suwarow fährt auf: „Recog-
noscirungenü! Ich will keine Recognvscirungen; fie
find nur für zaghafte Leute, und um dem Feinde anzukündigen,

daß man kommt. Man findet immer den Feind wenn
man will. Colonnen, — das Bajonett, — die blanke Waffe,

— angreifen, — niederrennen, — das find meine
Recognvscirungen !"

General Jomini sagt über diese Antwort: Viele Leute
haben hierin nur Prahlerei gesehen, und dennoch verräth
dieser Ausspruch mehr das wahre Genie des Krieges, als

man glaubt. Jomini bemerkt weiter: Wenn man diese

Antwort auf die Aufstellung am Oglio anwendet, sagt fie nur
mit andern Worten : "Die Franzosen find hinter dem Oglio;
fie find entweder auf der ganzen Linie zerstreut oder in Massen

auf dem entscheidenden Punkte — gleichgültig. Dirigiren
wir die Hauptmasse unsrer Kräfte gegen denjenigen Punkt,
der durch die Regeln der Strategie fchon bestimmt ist; gegen
den übrigen Theil der Linie werden wir eine starke Demonstration

machen. Hat der Feind eine zerstreute Aufstellung,
so wird die Demonstration dazu beitragen, ihn in dieser
nachtheiligen Lage zu erhalten, und die Masse wird ihn zersprengen.

Wenn hingegen der Feind fich gegenüber unserm
Hauptangriffe vereiniget hat, so verwandelt fich die Demonstration

in eine Umgehungscolonne, um den Feind in Flanke
anzugreifen, während unsere Hauptmasse die Front angreift.
— Es ist nicht nöthig die ganze Linie erst zu durchreiten um

zu wissen, daß der entscheidende Punkt bei Soncio (am Oglio
auf der Straße zwischen Brescia u. Crema) oder bei Ponte
Vico ist. Ist unsre Masse auf diesen Punkten angekommen,
so flankirt fie alle feindlichen Kräfte, welche am hervorspringenden

Lauf des untern Oglio stehen. Wir würden von da

aus alle diefe feindlichen Kräfte in den Po werfen. Gegen
diesen Punkt also müssen wir unsre Massen dirigiren, um
den Feind anzugreifen und niederzurennen." Diefe Art des

Ausdrucks märe vielleicht etwas eleganter gewesen, aber

Suwarow sagte mit feinen Paar kräftigen Worten dasselbe.

Sffil„r Attillili,.
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